Die meisten Hersteller arbeiten nach dem Fo-Fo-Verfahren (Full ON, Full OFF):


Man nimmt ein weißes Bild und misst die Helligkeit in der Bildschirmmitte: ON Man nimmt ein schwarzes Bild und misst die Intensität: OFF Der Kontrast ist also der Quotient zwischen beiden Werten: ON/OFF 

Auf diese Weise erhält man recht beeindruckende Ergebnisse, die allerdings ebenso unrealistisch wie nutzlos sind. Wir bevorzugen hingegen das ANSI-Verfahren:
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Wir zeigen in einem Bild 8 weiße und 8 schwarze Rechtecke an. Wir messen die Helligkeit jedes schwarzen Rechtecks, dann jedes weißen Rechtecks. Danach berechnen wir den durchschnittlichen Kontrast zwischen benachbarten Rechtecken. Zum Schluss berechnen wir den Durchschnittswert aller ermittelten Kontrastwerte. Dies ist der ANSI-Kontrast. 

Dieses Verfahren ist viel realistischer, weil wir schließlich genau an dem Kontrast interessiert sind, der innerhalb des angezeigten Bildes erzielt wird. Natürlich erhalten wir so nicht die besten möglichen Kontrastwerte, aber wir haben uns für das ANSI-Verfahren entschieden, weil es einer realen Einsatzsituation des Monitors entspricht.
ANSI Kontrast beschäftigen sich mit dem darstellbaren Helligkeitsunterschied, der innerhalb eines Bildes möglich ist. Durch diverse Faktoren fällt dieser Kontrast in jedem Fall deutlich geringer aus, als der On / Off Kontrast, der mit verschiedenen Testbildern gemessen wird (hintereinander schwarz und weiß).

Der ANSI-Kontrast wird mit Hilfe eines Schachbrettmusters ermittelt: Man misst die Helligkeit aller schwarzen Felder und setzt sie in Bezug zur Helligkeit aller weißen Felder.
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Weiß und schwarz wird innerhalb eines einzigen Bildes gemessen 

 

Bei aktuellen Heimkinoprojektoren liegt der gemessene Kontrast in diesem Testbild zwischen 250:1 und 600:1, je nach Projektionstechnik. Dies sind im Vergleich zum On / Off Kontrast überraschend geringe Werte, doch ist dies tatsächlich so tragisch? Nein, denn: Bei hellen Bildern ist ein tiefer Schwarzwert recht uninteressant, da das menschliche Auge hier auch hohes Restlicht in dunklen Bildbereichen (Person im Sonnenlicht mit schwarzer Jeans) als tiefes schwarz "adaptiert", dazu ein Beispiel, wie schnell sich das Auge täuschen lässt in Bezug auf die wirkliche Helligkeit einer Bildpartie. So kann man sich gut vorstellen, dass bei unterschiedlichen Szenen ein und derselbe Schwarzpegel einmal schwarz und einmal grau aussehen kann:
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Feld "A" im hellen Bereich des Bildes wirkt deutlich dunkler als Feld "B" im Schatten der Säule. Doch tatsächlich haben die beiden grauen Felder (A/B) genau die gleiche Helligkeit, die selbe Farbe, es sieht nur so aus als sei Feld A viel dunkler als Feld B.

Hier der Beweis:
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In dunklen Passagen dagegen wird das Auge für Restlicht sehr empfindlich, hier punktet der Projektor mit höherem On / Off Kontrast deutlich gegenüber dem Projektor mit hohem ANSI-Kontrast. An obigen Beispielen erkennt man bereits leicht, dass Behauptungen wie "Ab einem On / Off Kontrast von xxxx:1 ist der ANSI Kontrast wichtiger" oder "Nur der ANSI Kontrast beschreibt die Bildtiefe / Plastizität" oder "Alleine der On / Off Kontrast zählt" alle in die Welt der Märchen gehören, dennoch aber auch von angeblich erfahrenen Heimkinoenthusiasten aus falschem Verständnis heraus immer wieder propagiert werden.


Wie wichtig ist nun das Zusammenspiel aus On / Off Kontrast und ANSI-Kontrast, und wie hoch ist der tatsächlich resultierende INBILD-Kontrast bei verschiedenen Projektoren? Auch wir haben dafür keine Faustformel und wollen uns diesem Thema in diesem Special mit einem einfachen praktischen Experiment nähern. Dieses Experiment dient lediglich als Auftakt verschiedener Specials zu diesem Thema und sollte daher auch nicht als offizielle Methode angesehen werden. Es soll vielmehr zum Nachdenken anregen, wie man die Bildtiefe von Projektoren in Zukunft tatsächlich objektiv ermitteln kann.

